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 Vier  frisch  abgetrennte  Männerköpfe  auf
dem  Fensterbrett  einer  Wohnung  in  der
Dortmunder  Nordstadt.  Und  gesehen  hat
natürlich keiner was. Wirklich keiner? Der
Jagdinstinkt  des  Polizeireporters  Tom
Balzack ist geweckt. Da müssen sich doch
Augenzeugen auftreiben lassen, besser noch
ein Video. Und am allerbesten, wenn es zu
diesem  Video  noch  ein  bisschen
journalistischen Beifang gibt, mit dem man
Mafiabosse an die Angel kriegt.

Blöd allerdings, wenn die Mafia noch der angenehmste Gegner
ist und man vor lauter Recherche gar nicht gewahr wird, wer
die eigentlichen Hintermänner sind und mit wem man sich da
noch alles anlegt. Mit dem IS zum Beispiel. Oder mit der
Dortmunder Polizei in Gestalt des mürrischen, aber fähigen
Kommissar Schüppe und seinem in der rechten Szene agierenden
Undercover-Agenten.

Noch  blöder,  wenn  man  auf  allen  Abschusslisten  steht  und
dadurch ganz prima als Köder für Schüppe und Co. fungieren
kann, selbst aber der Letzte ist, der das mitkriegt.

Mit „Die Abdreher“ schickt Thomas Schweres zum dritten Mal den
kauzigen  Schüppe  und  den  umtriebigen  Balzack  auf
Verbrecherjagd – und nicht nur das Cover steht auf dem Kopf.
Die ganze Welt scheint aus den Fugen geraten.
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Nichts ist, wie es scheint und alles hängt mit allem zusammen.
Passt gut auf den Schauplatz Ruhrgebiet, hier mischt sich ja
von jeher alles mit allem und das gilt natürlich auch für das
Verbrechen. Und wo der Autor schon einmal dabei ist, das ganz
große Fass aufzumachen, findet sich auch noch Platz für die
Genderdebatten: Als Tribut an den Feminismus gibt es eine
eiskalte  Auftragskillerin  und  mit  dem  Märchen  von  den
angeblich nicht existenten gesetzesfreien Zonen räumt Schweres
direkt  mit  auf.  Zur  Auflockerung  gibt  es  ein  paar
boulevardeske  Gestalten,  deren  real  existierende  Vorbilder
unschwer zu erkennen sind.

Schweres  gibt  sich  mit  diesem  überbordenden  Füllhorn  an
Themen, die er da über den Leser ausschüttet, selbst genug
Gelegenheit, sich zu verzetteln – aber er kriegt immer die
Kurve.  Hat  man  erst  einmal  alle  handelnden  Personen
verinnerlicht,  liest  es  sich  trotz  der  überbordenden
Ereignisse  leicht.  Der  langjährigen  Berufserfahrung  der
Reporters  Schweres  sei  Dank.  Verkürzen,  zusammenfassen  und
schnell wieder zurück auf den Punkt kommen, das kann er.

„Die Abdreher“ sind noch etwas düsterer als ihre Vorgänger. Zu
aktuellen  Geschehnissen  wie  der  „Flüchtlingskrise“  und  der
Bedrohung durch den IS eröffnet Schweres neue Blickwinkel.
Glaubwürdig zeigt er, dass auch Allianzen funktionieren, die
auf  den  ersten  Blick  absurd  anmuten,  möglicherweise
motiviationsbedingt aber logisch sind. Denn ein Krieg, eine
Krise  entsteht  nur  vordergründig  aus  Ideologien  und
Glaubensfragen, letztendlich geht es immer nur um Macht und
Geld.  Wie  nahe  Schweres  mit  seiner  Romanhandlung  der
tatsächlich  vorhandenen  Bedrohung  kommt,  zeigte  sich  just
diese Woche mit mit dem erschreckenden Anschlag auf den Tempel
der Sikh in Essen.

Wie  schon  in  den  vorangegangen  Bänden  spricht  Schweres
unerschrocken das aus, was viele wissen, alle ahnen, was aber
nur allzu gerne unter den Tisch gekehrt wird. Er legt seine
Finger in die Wunden des Reviers und spricht Klartext. Seine



geschickt in die Romane eingebauten Erkenntnisse aus seinem
real  existierenden  Reporterleben  wiegen  umso  schwerer,  als
Schweres selbst aus dem Ruhrgebiet ist und es erkennbar liebt.
Trotz allem. Wegen allem.

Dennoch sind Schweres‘ Krimis nicht nur etwas für die Freunde
der spannenden Ruhrpott-Literatur. Die Handlung spielt hier,
kann auch nur hier spielen, aber Lesefreude dürfte auch weit
über  das  Revier  hinaus  aufkommen.  Und  das  bisschen
Ruhrpottsprech in den Dialogen schaffen auch Auswärtige.

Bei aller Düsternis bleibt aber auch dieses Mal der Humor
nicht auf der Strecke. Dafür kennt der Medienprofi Schweres
sein Publikum zu gut. Etwas Auflockerung muss sein. Und wenn
sie  in  der  Gestalt  des  Labradoodles  Renault  daherkommt.
(Renault, weil er auch nicht anspringt. Haha. Aber geschenkt.
Verbuchen wir es unter der alten Ruhrpottweisheit: Mit ’nem
guten Plattwitz kriegste allet aufgelockert). Auch aktuelle
Steilvorlagen  wie  die  verunsichernden  Teile  einer  Antwort
lässt der Medienprofi nicht ungenutzt.

Eine  reizvolle,  willkommene  Abwechslung  bei  Lektüre  sind
wieder die kleinen Blicke durchs Schlüsselloch des Boulevards.
Wobei Schweres da immer respektvoll bleibt und Grenzen nicht
verletzt.  Man  darf  mit  einiger  Sicherheit  annehmen,  dass
beispielsweise das reale Vorbild für Gloria Wolkenstein ihr im
Buch  auftauchendes  Alter  Ego  durchaus  goutiert.  Zumal
ausgerechnet sie entscheidend zur Aufklärung beitragen wird.
Gut  für  die  Kommissare,  gut  für  sie.  Kann  sie  so  doch
unbelastet  in  ein  Dschungelabenteuer  starten.  Ausgang  zum
Zeitpunkt der Krimi-Entstehung noch ungewiss.

Thomas Schweres: „Die Abdreher“. Grafit Verlag, Dortmund. 280
Seiten, 11 Euro.


